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Stuͤck 3. 


Wochenblatt. 


Buchdrucker Krieg. 


Sonnabend den 16. Januar 1830. 


Ueber den Weinbau. 
(Bortfegung.) | 


Ortlieber. (gelb.) 


Der Stock klein, die Reben kurz, braun, gefurcht, 


punktirt, narbig. Knoten erhaben, 3 Zoll von 
einander. Blattſtiel 3 Zoll lang, gleich dick, röthlich, 
kahl, bisweilen unten etwas wollig. Blätter 
laͤnglich, 5 Zoll breit, 6 Zoll lang, dreilappig, kurz 
eingeſchnitten. Oben eben, kahl, dunkelgruͤn, 
unten blaßgruͤn, wollig, rauh. Mittellappen klein, 
Seitenlappen groß, ſchief, etwas ſpitz. Traube 
dicht, laͤnglich, meiſt einfach, oft aͤſtig, breit. 
Traubenſtiel kurz und dick. Beere rund, gelb, durch⸗ 
ſichtig, großnarbig, ſtark punktirt, weißduftig, 
dünnhäutig, ſaftreich, wohlſchmeckend, zweikörnig. 
„Der gelbe Ortlieber iſt dauerhaft in der Bluͤthe, 
ſelbſt rauhe Luft und kalte Regen waͤhrend der 
Blüthe ſchaden ihm nicht. Er iſt ſehr fruchtbar, 
kringt viele kleine, ſuße Trauben, welche einen 


angenehmen weißen Wein geben, kommt in jeder 
Lage fort, nimmt mit magerm Boden vorlieb, und 
braucht nicht ſo oft geduͤngt zu werden, als andere 
Weinftöde, nur will er durchaus luftig und frei 
ſtehen, fonft fault er leicht, daher die, uberhaupt 
empfehlenswerthe, Anpflanzung in graden Linien 
nothwendig iſt. Im dritten und vierten Jahre iſt 
er tragbar, widerſteht den Winter- und Fruͤhlings⸗ 
fröften beffer als irgend eine Weinſorte, reift ſehr 
früh, To daß man ſelbſt in ſchlechten Weinjahren 
einen trinkbaren Wein von ihm bekommt. 

Dieſe Weinſorte iſt erſt ſeit etwa 40 Jahren in 
der Rheingegend bekannt. Ein Weinbergbeſitzer 
zu Reichenweyer im Oberelſas, Namens Michael 
Ortlieb, beſchrieb ſie im Jahre 1789 unter der 
Benennung Raͤuſchlinger. Seitdem verbreitete 
ſich dieſe Sorte am Rhein und in Würtenberg, und 
noch jetzt dehnt die Anpflanzung derſelben ſich 
immer weiter aus, da die angegebenen guten Eigen⸗ 
ſchaften fortwährend ſich beſtaͤtigen. Auch für die 


— 


hieſige Gegend erſcheint der Ortlieber ſo geeignet, 
daß die Anſchaffung und der reichliche Anbau 
deſſelben wuͤnſchenswerth bleibt, nur wuͤrde es 
zweckwidrig ſeyn, ihn untermiſcht mit andern Wein⸗ 
ſtoͤcken anzupflanzen, indem er fruͤher reift, als 
andere hier gangbare Rebenſorten, und das ſoge— 
nannte Ausleſen immer unpaſſend iſt. Herr Kauf⸗ 
mann Foͤrſter hat ſchon vor laͤngerer Zeit Ortlieber 
Weinpflanzen bezogen und angebaut, und wird nun 
bald aus eigner Erfahrung angeben koͤnnen, ob dieſe 
Traubenvarietaͤt hier eben ſo, wie in der Rhein⸗ 
gegend gedeiht. 
Rießling. (weiß.) 

Der Stock klein, zwergartig. Reben duͤnn, kurz, 
weißlichgrau, bisweilen roͤthlich, gefurcht, punktirt. 
Knoten erhaben, wulſtig, 2 bis 2 ½ Zoll aus ein⸗ 
ander. Blattſtiel kurz, roth, kahl. Blätter rund, 
5 Zoll lang, s Zoll breit, meift drei- auch fünflappig, 
bald kurz, bald lang eingeſchnitten. Oben uneben, 
blaſig, dunkelgruͤn, kahl; unten blaßgruͤn, etwas 
wollig oder filzig. Traube dicht, meiſt aͤſtig, oft 
ſo breit als lang. Traubenſtiel kurz, duͤnn. 
Beere rund, oft etwas zuſammen gedruͤckt, weiß⸗ 
gruͤn, großnarbig, fein punktirt, grauduftig, markig, 
fleiſchig, aromatiſch, angenehm, zweikoͤrnig. 

Der weiße Rießling iſt in der Bluͤthe ziemlich 
dauerhaft, nicht ſehr fruchtbar, giebt ziemlich reich⸗ 
lich aber meiſt kleine Trauben, die nur einen mittel⸗ 
mäßigen Moſtertrag bringen, liefert aber, beſonders 
in guter Lage und bei guͤnſtiger Witterung, den 
edelſten und gewuͤrzreichſten Wein. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Rhein- und Moſelweine, Ruͤdesheimer, 
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Geiſenheimer, Johannesberger, Steinberger, Mar⸗ 


kebronner, Hochheimer, Nierſteiner, Liebfrauen⸗ 
milch u. ſ. w., gehoͤren dem Rießling an. Allein 


ſo wie derſelbe bei einer guten Lage und im ange⸗ 
meſſenen Boden die koͤſtlichſten Weine liefert, ſo 
giebt er auch bei einer unvortheilhaften Lage nur 
einen geringen, ſauern Wein. Zuweilen iſt derſelbe 
in Fehljahren, bei ungünftiger Witterung, gar nicht 
brauchbar. Fuͤr die hieſige Gegend iſt ſonach dieſe 
Weinſorte nicht geeignet. 
Fruͤher Orleans. 

Der Stock wird groß und baumartig und eignet ſich 
daher nur zu Lauben und am Spaliere. Das Holz 
iſt braun, gefurcht und punktirt. Die Knoten 
3 Zoll von einander. Das Blatt laͤnglich, 5 Zoll 
lang, 4 Zoll breit, kurz eingeſchnitten, oben gelblich⸗ 
grün, unten hellgruͤn, feingeadert, in den Winkeln 
der Mittelrippe etwas wollig. Die Traube von 
mittler Größe, die Beeren hellgelb, zweikoͤrnig und 
wohlſchmeckend. 

Der fruͤhe Orleans bedarf zur Bluͤthe guͤnſtiges 
Wetter, auch iſt er nur an warmen, geſchuͤtzten 
Mauern fruchtbar; dort reift die Traube ſehr fruͤh. 
In den Weinbergen taugt dieſer Weinſtock nicht. 

Weißer Orleans. 

Dieſer Weinſtock iſt dem vorherbeſchriebenen 
ziemlich gleich geſtaltet. Er ſoll auf Befehl Kaiſer 
Karls des Großen, der in Engelheim reſidirte, und 
für den rheiniſchen Weinbau ſehr viel gethan hat, 
aus Orleans bezogen und an den Ruͤdesheimer 
Berg, woſelbſt dieſe Weinſorte jetzt noch vornehm⸗ 
lich gebaut wird, zuerſt verpflanzt worden ſeyn. 
Er iſt in der Bluͤthe ziemlich dauerhaft und ſehr 
fruchtbar, reift aber fpät, fo daß er fr das Clima 
dieſer Gegend nicht paſſend und daher der Anbau 
hier nicht zu empfehlen ſeyn möchte, Uebrigens 
liefert dieſer Orleans in guter Lage und in ſchwerem 
Boden einen ſehr koſtbaren, ſtarken, weißen Wein. 


Rother Claͤvner, auch Rulaͤnder 

genannt. 

Den letzten Nanien erhielt dieſe Trauben⸗ 
Varietaͤt von einem Kaufmann in Speier. Dieſer, 
erzaͤhlt man, kaufte nach der franzoͤſiſchen Ver⸗ 
heerung der Pfalz im 17ten Jahrhundert eine 
Brandſtaͤtte mit einem Garten, worin einer der 
damaligen Reichskammergerichts⸗Aſſeſſoren viele 
Weinſtoͤcke, die er aus Frankreich, namentlich aus 
der Champagne, hatte kommen laſſen, gepflanzt 
hatte. Der neue Beſitzer ließ den Garten vom 
Schutt reinigen, fand einen Weinſtock unbeſchaͤdigt, 
pflegte ihn, und hatte das Vergnuͤgen, von ihm 
eine reichliche Erndte zu erhalten. Im Herbſt zer⸗ 
druͤckte er die Trauben, füllte den Moſt in ein 
Faͤßchen, ſtopfte das Spundloch leicht mit Reben⸗ 
blättern zu, und brachte es in das noch ſtehende 
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Kellergewölbe feiner erkauften Brandftätte, vergaß 


aber den ganzen Winter darnach zu ſehen. Als er 
im folgenden Fruͤhjahre an einem warmen Tage im 
Garten war, und von einigen Freunden, die dort 
ihn beſuchten, mit der Aufforderung geneckt wurde, 
ihnen einen erfriſchenden Trunk zu ſpenden, fiel ihm 
das in den Keller gebrachte Faͤßchen ein. Auf gut 
Glück hob er von dieſem Weine heraus, und zu 
ſeinem und ſeiner Gaͤſte Erſtaunen fand man den⸗ 
ſelben wohlſchmeckend und kraͤftig. Dieſer Vorfall 
erregte natuͤrlich großes Aufſehen, man ſuchte 
Schnittlinge von dieſem Weinſtocke zu erhalten, 
und bezahlte ſie zu hohen Preiſen. In der Naͤhe 
von Speier findet man noch jetzt mehrere Weinberge 
mit dieſem Rulander beflanzt, auch iſt dieſer Wein 
weiter am Rhein und im Wuͤrzburgiſchen verbreitet 
worden. Der Mutterſtock war noch im erſten Viertel 
des vorigen Jahrhunderts in Speier vorhanden. 


Der Wuchs dieſer Weinſorte iſt mittelmaͤßig, 
das Holz duͤnn, ſchlank, hellbraun, gefurcht und 
fein punktirt. Die Knoten ſind dunkler als das 
Holz, 3%, bis 4 Zoll von einander. Die Trauben 
dicht, oval und 3 bis 4 Zoll lang. Die Beeren 
laͤnglich, zuweilen faſt rund, roth ins bräunliche, 
kaum bemerkbar punktirt, mit einer erhabenen 
Narbe und mit einem ins braͤunliche ſchillernden 
Dufte uͤberzogen. Das Fleiſch iſt ſaftig, aͤußerſt 
angenehm und füß. Die Blätter find mehrentheils 
rund, 5 Zoll breit, 5%, Zoll lang und dreilappig, 
unten blaßgruͤn, etwas wollig, mit einer gelblichen 
Hauptrippe, oben glatt und dunkelgrün. Blatt⸗ 
ſtiel 3 bis 4 Zoll lang, dick, glatt und roͤthlich. 

Der rothe Claͤvner oder Rulaͤnder iſt ziemlich 
dauerhaft in der Bluͤthe, reift früh, iſt fruchtbar 
und giebt einen Föftlichen weißen Wein; er ift den 
vorzuͤglichern Rebengattungen beizuzaͤhlen und hat 
Aehnlichkeit mit dem Traminer. Wegen der fruͤhen 
Reife eignet er ſich auch zur Anpflanzung in minder 
vortheilhaften Lagen. 

(Wird fortgefegt.) 


— * 


Briefe eines Landjunkers auf Reiſen. 


Hochwohlgeborner, Gnaͤdiger Herr Papa! 
Berlin 

Ich hoffe, daß Sie dieſe Zeilen noch bei guter 
Geſundheit antreffen, denn ich bin auch noch wohl 
auf; aber ich habe eine beſchwerliche Reife gehabt, 
und Berlin iſt eine ſchoͤne Stadt. 

Ich habe mit Heinrich dem Hausknecht hier 
ſchon das Merkwuͤrdigſte geſehen: Die Linden, die 
aber jetzt weiß ſind, und wo an den Seiten große 


Haͤuſer ſtehen. Auch ift ein Thor nicht weit davon, 
wo der Prophet Elias im Wagen ſitzt und in den 
Himmel faͤhrt. Dann koͤmmt man an einen ſoge⸗ 
nannten Garten, den man den Thiergarten nennt. 
Ich weiß nicht warum? Denn er iſt nicht feſt ein⸗ 
gezaͤunt, und Thiere ſind auch nicht drinn, vielleicht 
weil es Winter iſt. Es giebt hier einen Platz, auf 
dem zwei Kirchen und ein Haus ſtehen, allwo man 
Komoͤdie ſpielt. In den Kirchen bin ich auch 
geweſen, aber da war es ſehr leer, und nachher kam 
ein Prediger, den ich nicht verſtand. Heinrich ſagte 
mir, das waͤre franzoͤſiſch gepredigt. Es klingt 
recht kurios! 

In der Komoͤdie bin ich zweimal geweſen. Das 
einemal ſpielten ſie eine Oper. Wenn ich unſern 
Pudel ins Ohr kneipe, fo fingt er meiner Seele 
beſſer. Doch bunt und drollig ſieht das Ding aus, 
wie ein bunter Raritaͤtenkaſten, wenn fie in lauter 
Gold und Silber in einer Wolke niederſchaukeln. 
Auch blitzen und donnern ſie gut, und wenn nicht 
alles Blendwerk iſt, ſo moͤgen die Frauenzimmer 
recht huͤbſch ſeyn. Im Trauerſpiel war ich geſtern, 
geh aber da nicht wieder hin, ob ich gleich nichts 
davon verſtehe. Es kamen wohl Küraffiere aufs 
Theater, und die marſchirten und machten Muſik, 
woruͤber auch die Leute lachten, aber nachher ſahe 
ich einen alten Kerl neben mir, der weinte wie ein 
Kind. Moͤchte wiſſen, warum jemand ſein Geld 
dafür hintraͤgt, daß ihm wird, wie wenn er 
Schlaͤge kriegte. 

Am andern Abend führte mich Heinrich zu 
rechten huͤbſchen Leuten, die viele Toͤchter hatten. 
Sie thaten aber gar nicht verzimpft, ſondern waren 
ſo munter und ſcherzhaft, daß ich manchmal beinah 
roth geworden waͤre. Sie tractirten mich mit 
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Wein, und fragten, ob ich Chocolate haben wollte. 
Da es aber ſchon Abend war, ſo mochte ich keine. 
Als ich gehen wollte, meinten ſie, daß ich erſt den 
Wein bezahlen muͤſſe. Ich hielt's fuͤr Spaß, und 
legte einen Louisd'or auf den Tiſch, um zu zeigen, 
ich ſey kein Lump. Heinrich (der ſehr ordentlich 
angezogen geht) zupfte mich zwar, aber ich dachte 
doch nicht, daß ſie das Geld behalten wuͤrden. Doch 
haben ſie es noch, denn ſie thaten wie Unverſtand, 
als ich es ihnen nahe legte, mir das Geld wieder 
zu geben. Es ſind nun einmal hier andre Ge⸗ 
braͤuche, als bei uns in Muchdorf. 

Ich habe noch viel andre Dinge geſehen, die ich 
aber vergeſſen habe. Auch viele Raritäten, die ich 
mir nicht behalten habe. Auf einem Marktplatze 
ſtehen ſteinerne Generale, der eine in Huſaren⸗ 
montur gefiel mir recht gut, ich ſchicke Ihnen davon 
einen Kupferſtich, der Ziethen heißt. Die andern 
Huſaren, die auch drauf gemalt find, habe ich aber 
gar nicht geſehen, vermuthlich ſind ſie weggenom⸗ 
men. Ein andrer von den Generalen hat keine 
Hoſen an, fondern nur eine große Fahne in der 
Hand, und ſieht auch fonft garſtig aus. — Ich 
gruͤße meine Schweſter Fraͤulein Lieschen, und die 
Tante, und Hanns und Guͤrgen, und verbleibe 
jederzeit Ew. Hochwohlgebornen Gnaden gehor⸗ 
ſamer Diener und Sohn. 


Ng. Auch habe ich heut früh Züchtlinge peitſchen 
ſehen, welches mir viel Spaß gemacht hat. 


Halle... 

Hier habe ich unſers Amtsverwalters Wilhelm 
gefunden. Er hatte große Stiefeln und einen 
ungeheuern Huth, that auch ganz anders gegen 
mich, wie ſonſt. Ich wollt's ihm fühlen laſſen, 
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daß ich ein gnaͤdiger Herr fey, und nannte ihn Er. 
Da hätten Sie hören follen, wie die Kerle lachten. 
(Es war im Billardzimmer des großen Wirths⸗ 
hauſes.) Sie nannten mich anfangs Fuchs; ich 
ſagte ihnen aber, daß ich nach Paris reiſte, und da 
ließen ſie es. Die Grafen von B. kamen nachher 
auch hin, und duzten ſich mit Wilhelm, der ſich 
nicht einmal viel mit ihnen abgab. Ich wunderte 
mich, daß fie ſich ſo wegwuͤrfen, und fie lachten 
auch. Eine fauertöpfifche Art von Kerl, der im 
Winkel ſaß, fragte mich, ob ich die Alten kenne? 
Mein Alter, ſagte ich, iſt der Baron Hunter auf 
Muchdorf, und ich heiße Junker Fritz, das werden 
Sie, denke ich, ſo gut wiſſen, als ich. Hier wurde 
ich zum drittenmal ausgelacht. 

Sonft müßte ſich es recht huͤbſch hier leben 
laſſen. Die Studenten kommen fruͤh um 10 Uhr 
in das Gaſthaus, wo ich wohne, und ſpielen 
Billard, das ich angefangen habe zu lernen. Dann 
eſſen ſie, dann reiten ſie aus, und des Abends 
ſpielen ſie. Das letzte muͤſſen ſie deshalb thun, um 
das Geld, welches fie brauchen, zu gewinnen. Ich 
wollte es auch verſuchen, da ich aber das Spiel 
nicht verſtand, ſo verlor ich blos. Es gieng mir ſo 
nahe, daß ich beinahe geweint hätte, aber ich merkte 
noch bei Zeiten, daß ſie mich noch einmal auslachen 
wollten, und deshalb gieng ich auf meine Stube. 
Durch alles dieſes werden die Leute hier ſchrecklich 
gelehrt, wozu auch eine ſeltſame Art Bier, die fie 
Breyhahn nennen, viel beitragen ſoll. 

Heute fruͤh fragte ich den Marqueur, wo denn 
die Univerfität fey, ich möchte fie gern beſehen. Er 
verſtand mich anfangs nicht, nachher beſchrieb er 
mir ein Haus auf dem Markte, wo ſie ſeyn ſollte. 
Ich gieng hin, es war aber alles leer, und unten im 
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Hauſe war eine große Waage, worauf man wahr⸗ 
ſcheinlich die Univerſitaͤtsdinge abwiegt. Weiter 
ſahe ich nichts, als noch einen Verſchlag von Drath, 
hinter dem viel Lateinifche Zeddel angenagelt waren. 
Es kam aber Niemand hin, um ſie zu leſen, als 
einige große Schüler, die mit Mappen giengen, 
und die ganz anders ausfahen, als die Studenten 
auf dem Löwen. _ 


(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Belohnung des Schweigens. 


Ein Dienſtmaͤdchen unterhandelte mit einer 


anſtaͤndigen Frau, in deren Dienſte ſie gehen wollte, 


um den Miethlohn. Sie wurden Über die Haupt: 
ſumme einig. Aber, ſagte das Maͤdchen, ich habe 
von meiner vorigen Herrſchaft auch woͤchentlich acht 
Groſchen fuͤr das Schweigen bekommen; wie 
wollen Sie es denn damit halten? Fuͤr das 
Schweigen? fragte die Frau befremdend. Ja, 
erwiederte jene, weil immer was zu verſchweigen 


war, was der Herr nicht erfahren durfte. 


Charade. 


Mon premier, dans ce monde, 
A beaucoup d' attraits: 

Nous fait cherir, adorer, 

Nous conduit aux forfaits. 


Mon second, tout aimable, 
Se trouve dans les cieux, 
Et aux Yeux de l’amant, 
Habite aussi ces lieux. 


Mon tout, ami lecteur, 
Est plus rond qu' oval, 
Veux tu Tavoir bon? 
Cherches le en Portugal. 


— 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 


Mari age. 


Abſchied von Schleſien. 


Schaͤumende Roſſe am eil'gen Wagen 
Stampfen wiehernd die eiſige Erde, 
Um vom heimiſchen friedlichen Heerde 

Mich in die dunkle Ferne zu tragen; 


Und auch des Poſthorn's hell ſchmetternder Klang 


Toͤnet harmoniſch zum Abſchiedsgeſang. 


Mit dem raſſelnden Wagen entſchwinden 
Endlich den Augen ſchlummernde Fluren. — 
„Werd' ich ſo reizend die Fruͤhlingsſpuren 
„Auch an der Netze einſt wiederfinden, 
„Wie ſie hier Berge und Thaͤler geſchmuͤckt, 
„Freundlich empfaͤngliche Seelen begluͤckt —? 


„Hoͤren wetteifernd Nachtigallen floͤten, 
„Baͤche plaͤtſchernd im Graſe entſchwinden, 
„Sehen bei wuͤrzig duftenden Linden 

„Blaͤuliche Wolken golden erroͤthen —? 
„Kommen zum Neſt uͤber Silberwogen 
„Kreiſend zierliche Stoͤrche gezogen? 


„Seh' ich vom bluͤhenden Buchenhaine 
„Auf dem hellſpiegelnden flimmernden See, 
„Mitten auf ſchaͤumender Wellenhoͤhe 
„Froͤhliche Schiffer im Mondenſcheine? 
„Empfaͤngt ſie fei'rlich der Tuttigeſang 
„Unkender Froͤſche — am Ufer entlang —?“ 


Liebliche Bilder! lichtvolle Scenen! 
Nein — euch bekomm' ich nimmer zu ſchauen! 
Dort wird kein Winzer Reben anbauen — 

Dort lockt zum Staͤdtchen kein ſtilles Sehnen — 

Dort iſt kein liebender Freund mir bekannt, 
Der mich empfinge mit Kuß und mit Hand —! 


Lebet nun wohl: „du friedliches Doͤrfchen! 
Muntre Bewohner! herzige Freunde!“ 
Wenn ich dereinſt je wieder erſcheine: 

„Oeffne Natur mir dein luftiges Pfoͤrtchen, 
„Laß mich an deinem bluͤhenden Buſen 
„Opfern den fegnend = göttlihen Muſen“ —. 


Pohln. Nettkow den 9. Januar 1830. 
K — 28. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Fuͤr den laufenden Monat Januar liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: : 

A. An Semmeln: 

Ernſt Bruͤmmer. Karl Mohr. Karl Koch. Auguſt 

Frentzel. Wilhelm Mahlendorff. 8 
B. An Weißbrodt: 3 

Gottfried Berthold. Ernſt Bruͤmmer. Karl 

Steinbach. Karl Peltner. Wittwe Seimert. 
C. An Hausbackenbrodt: 

Auguſt We Karl Mohr. Wilhelm Mahlen: 
dorff. 

Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 
An Weißbrodt: 

Auguſt Schirmer. Karl Feuckert. 
B. An Haus backenbrodt: 
Ernſt Horn. Ernſt Bruͤmmer. Daniel Ebert. 
Karl Schirmer. Karl Feuckert. 
Gruͤnberg den 14. Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Auction 
Montag den 18. Januar c. und folgende Tage, 
jedesmal Vormittags von 9 und Nachmittags von 


2 Uhr an, werden Material⸗Waaren⸗Reſte des vor⸗ 
maligen Kaufmann Piſchning auf der Obergaſſe, 
beſtehend in: 
Zucker, Koffee, Cichorien, Rauch- und Schnupf⸗ 
rabaken, Cigarren, Sirup, Farbewaaren, und 
diverſen andern Artikeln, auch Waagen, Gewichten 
und Laden ⸗Utenſilien x. 5 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Gruͤnberg den 6. Januar 1830. 


Nickels. 


Privat = Anzeigen. 


———— —-—-—— 
Mieths-Geſuch. 

Zu Oſtern d. J. wird eine anſtaͤndige Wohnung 
von mehrern Stuben, Kuͤche und ſonſtigem Zubehoͤr, 
geſucht. Wer eine ſolche Wohnung zu vermiethen 
hat, beliebe ſeine Adreſſe moͤglichſt bald in der 
Buchdruckerei hieſelbſt abzugeben, woſelbſt ihm ein 
guter, ſolider und ſtiller Miether zugewieſen wird. 


Hausverkauf. 

Ich bin willens, mein Wohnhaus am Ringe 
No. 53. aus freier Hand zu verkaufen. Die Kauf⸗ 
bedingungen konnen bei mir zu jeder Zeit einge⸗ 
ſehen werden. 

Johann George Fechner, 
ehmaliger Schwarzer⸗Adler-Wirth. 


Ausgetrocknetes, kerniges, ſtarkes Bauholz iſt 
zu verkaufen, bei g 
en Neumann. 
Kuͤlpenau den 11. Januar 1830. 


— — — PUñüm᷑k —388—— 


Im Uhlmannfhen Haufe auf der Obergaſſe 
ſind 2 Stuben nebſt einer Dachſtube und Holzgelaß, 
entweder im Ganzen oder auch einzeln, zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April d. J. an zu beziehen. 
Naͤheres ertheilt 

Carl Sommer. 
Holzmarkt⸗Bezirk No. 14. 
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Erlenes und eichnes Holz mit und ohne Fuhre 
iſt zu haben beim 
Fleiſcher Nawratzel. 


Eine Ober: Etage iſt zu Oſtern zu beziehen bei 
Wittwe Zimmermann im Topfmarkt⸗Bezirk. 


Billiger Rum, fo wie Citronen A 1 Sgr., find 
zu haben beim Citronen⸗Haͤndler Marſcher am 
Oberthore. 


Es iſt vorige Woche auf dem Markt ein neu⸗ 
kattunenes Kinderroͤckchen ohne Leib und Ermel, 
nebſt Seide verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, ſolches beim Herrn Fitze abzugeben. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Maſchinenbauer Zimmerling auf der Niedergaſſe, 


18281. 
Nadler Wilhelm Peſchel in der Buttergaſſe, 1828r. 
alter Gebirger. 
Schirmer sen. am Oberthore, 1826r. und 1828r. 
Gottfried Heider in der Todtengaſſe, 1828r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Ueber die Verhuͤtung des Ausbruchs der Wuth 

(insgemein Waſſerſcheu) bei von wirklich tollen 
Hunden gebiſſenen Menſchen. Desgleichen über 
die in der neuern Zeit zuweilen bewirkte Heilung 
der Wuth bei dem Eintritt der, den wirklichen 
Ausbruch der Wuth ankuͤndigenden Erſcheinun⸗ 
gen. Fuͤr Aerzte und Wundaͤrzte. 9 geheftet 
7 far. 6 pf. 

Die Homöopathie nach ihren Hauptzuͤgen populär 
entwidelt von einem Nichtarzte, mit einigen 
Bemerkungen eines Arztes. 12 ſgr. 6 pf. 
Oppelt. Ebriſt katholische Betrachtungen zur Befoͤr⸗ 
derung der haͤuslichen Belehrung und Erbauung. 

6 Baͤnde. i 3 rtr. 
Neue Hausapotheke. Eine Anweiſung zur zweck⸗ 
maͤßigen Anwendung mehrerer einfachen leicht 
zuſammengeſetzten Arzneimittel, bei den gewoͤhn⸗ 
lichen Krankheitsvorfaͤllen anwendbar. Wohlfeile 
Ausgabe. f 11 for. 3 pf. 


Meyer. Der vorſichtige Kapitaliſt, Negoziant und 
Geldgeſchaͤftsmann; oder der gerichtliche Rath⸗ 
geber in Geldgeſchaͤften aller Art. 17 ſgr. 6 pf. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 2. n. Epiph. Vormittagspredigt: 
Herr Subrector Fritze. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Rabitſch. 


Kirchliche Nachrichten. 8 


Geborne. 
Den 2. Januar: Vorwerksbeſitzer Joh. Gottfr. 
Schreck ein Sohn, Karl Guſtav Erdmann. 

Den 5. Tuchfabrikant Gottlieb Samuel Reckzeh 
eine todte Tochter. — Tuchbereitergeſellen Johann 
Gottlieb Rudolph ein Sohn, Emanuel Ferdi⸗ 
nand. — Tuchmachergeſellen Traugott Herbſt eine 
Tochter, Anna Mathilde. 

Den 7. Schaͤnkwirth Karl Traugott Hentſchel 
ein Sohn, Karl Adolph. — Maurergeſellen J. F. 
Hampel eine Tochter, Maria Mathilde. 

Den 8. Toͤpfermeiſter C. Schwarz eine todte 
Tochter. 
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Den 9. Tuchſcheergeſellen Adam Wiegand ein 
Sohn, Ferdinand Reinhold. 

Geſtorbne. 
Den 5. Januar: Fleiſchhauer⸗Meiſter Johann 
Samuel Angermann Ehefrau, Johanne Chriſtiane 
geb. Köhler, 29 Jahr 1 Monat 18 Tage, (Kraͤmpfe.) 

Den 7. Vorwerkspaͤchter Johann Gottfried 
Fiſcher Ehefrau, Anna Eleonore geb. Schulz, 
52 Jahr, (Bruſtfieber.) — Verſt. Tuchfabrikant 
Johann Gottfried Reckzeh Wittwe, Anna Maria 
geb. Müller, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche.) — Ein⸗ 
wohner George Friedr. Girnth in Lawalde, 42 Jahr 
11 Monat, (verungluͤckt.) 

Den 9. Tuchfabrikant Karl Gottlob Derlig 
Sohn, Karl Julius, 6 Jahr 18 Tage, (Scharlach⸗ 
fieber.) — Schneider Johann Wilhelm Tietze in 
Heinersdorf Tochter, Johanne Erneſtine Louiſe, 
1 Jahr 9 Tage, (Kraͤmpfe.) — 

Den 10. Klempner⸗Meiſter Friedrich Below 
Tochter, Maria Mathilde, 18 Wochen, (Kraͤmpfe.) 
Den 11. Tuchfabrikant und Kirchenvorſteher 
Johann Samuel Pilz Tochter, Auguſte Emilie, 
11 Jahr 3 Monat 26 Tage, (Scharlachfieber.) — 
Verſt. Kuͤrſchner-Meiſter Martin Gottlob Liehr 
Wittwe, Johanne geb. Rubiger, 81 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwaͤche.) — Häusler George Friedrich Bierhahn 
in Neuwalde Ehefrau, Johanne Eleonore geb, 
Kretſchmer, 65 Jahr, (Schlag.) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


E Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 11. Januar 1830. | Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 2 2 6 1 26 3 1 20 — 
Roggen z 1 6 — 1 21,20 1 — 8 
Gerſte, große | = P 1 2 6 1 1 3 1 — — 
a kleine . — > — — u ER a ger) > 
aer 5 2 — — — ; — — 20 ae 
Laer „„ a 1 4 1 8 1 2 
E s 1 15 — 1 12 6 10 
Su „der Zentner 2% 6 — 21 3 — 20 — 
troh . . Idas Schock 5 — — 4 22 6 4 15 — 
— — ͤ —œMͤE—v— t — 0 — eek — t: — 
* 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


